
Nutzpflanzen zu Zeiten Karls des Grossen

175

Elias Landolt

Nutzpflanzen zu Zeiten Karls des Grossen
Um etwa 800 hat Karl der Grosse unter dem Titel »Capitulare de villis vel curtis 
imperii« eine Landgüterverordnung herausgegeben, welche die Verwaltung der 
königlichen Domänen regelt. Die Verordnung, von der nur zufällig eine Kopie in 
einem Kloster erhalten geblieben ist, enthält eine Fülle von Hinweisen über die 
damalige Lebensweise im Verwaltungsbereich Karls des Grossen aus einer Zeit, 
aus der sonst nur wenige gesicherte Quellen vorliegen. Das Dokument umfasst 
in § 70 auch eine Liste der Nutzpflanzen, welche auf den königlichen Hofgütern, 
besonders in Pfalzen und Klöstern, angebaut werden sollten. Zweck dieses Kapi-
tels war, für die Gefolgschaft des Königs, der einen grossen Teil seines Lebens auf 
Reisen durch seine Ländereien verbrachte, aber auch für seine Untertanen genü-
gend Heilkräuter und andere wichtige Nutzpflanzen wie Gewürz-, Gemüse- und 
Obstpflanzen flächendeckend in seinem Reiche zur Verfügung zu haben. Auch 
Arten, die in der Religion oder zum Schutz vor Unglück oder zur Verbesserung 
der Lebensumstände verwendet wurden, befinden sich in der Liste. Im Folgen-
den soll anhand der Liste und weiterer Angaben aus dem »Capitulare« versucht 
werden, einen Überblick über die vielseitige damalige Nutzung von Pflanzen und 
über Unterschiede zur heutigen Zeit zu geben. 

Die detaillierten Unterlagen haben ermöglicht, dass in Aachen, dem Zentrum des 
Herrschaftsbereiches Karls des Grossen in neuerer Zeit ein Karlsgarten geschaf-
fen wurde, in dem alle in der Liste aufgeführten Arten kultiviert werden. Auch in 
anderen Städten Deutschlands wie Verden, Oerlinghausen, Solingen, Ingelheim, 
Bad Voslau sowie in Frankreich sind solche karolingischen Kräutergärten erstellt 
worden. Zudem haben sich verschiedene Autoren mit dem »Capitulare« befasst, 
die Liste näher untersucht und ausgewertet und die Pflanzen soweit möglich nach 
heutigen Kenntnissen identifiziert, z. B. Beckmann (2001), Gareis (1895), Strank 
& Meurers-Balke (2008). Im letzteren Werk sind auch alle Arten in Farbfotos ab-
gebildet und eingehend beschrieben. Besonders in Bezug auf die Identifikation 
der in der Liste angegebenen Artnamen und in der Schilderung der allgemeinen 
Lebensverhältnisse stütze ich mich auf diese Literatur.

Klimaverhältnisse und Vegetation

Zur Zeit Karls des Grossen herrschten in Europa klimatisch ähnliche Verhält-
nisse wie heute, während im späteren Mittelalter bis ins 19. Jahrhundert deutlich 
kühlere Temperatur vorhanden war. Aus pollenanalytischen Untersuchungen 
kennen wir die damalige Vegetation und die Obergrenze der Wälder in den Al-
pen, die uns über Temperatur- und Niederschlagsverhältnisse Auskunft geben 
(vergleiche etwa Burga & Perret 1998). 
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Das Reich Karls des Grossen erstreckte sich nach Strank & Meurers-Balke (2008) 
über mehrere Klimazonen. Im Norden reichte es bis Nordfrankreich und Fries-
land, im Osten bis zur Elbe, sowie nach Böhmen und Kärnten, im Süden bis Rom 
und zum Baskenland. Der grösste Teil lag in der gemässigten, feuchten bis mässig 
trockenen, ozeanischen bis eher kontinentalen Zone Mitteleuropas mit kühlen 
bis ziemlich warmen, feuchten bis mässig trockenen Sommern und milden bis 
ziemlich strengen Wintern. Im Süden berührte das Reich die mediterrane Zone 
mit trockenen warmen Sommern und feuchten milden Wintern. Die Landgüter-
verordnung Karls des Grossen galt wohl vor allem für den mittel- bis westeuropä-
ischen Teil des Reiches, da wichtige Mittelmeerpflanzen wie etwa die Olive, der 
Granatapfel oder die Pistazie fehlen.
In Mitteleuropa bestanden die Wälder in den tieferen Lagen aus verschiedenen 
Laubbäumen, vor allem Rotbuchen (Fagus sylvatica), im Norden und in höheren 
Lagen auch aus Nadelbäumen. Kräuter und Sträucher entsprachen den heutigen 
Holzpflanzen. Die Wälder waren in bewohnten Gebieten offener als heute, weil 
sie vielfältig genutzt wurden. Neben der Lieferung von Brenn- und Bauholz lie-
ferten sie Wildgemüse und Jagdbeute für die Nahrung sowie Streu und Laub und 
dienten als Weide für Haustiere. 
Bereits damals waren neben den einheimischen oder indigenen Pflanzen, die 
ohne Zutun des Menschen nacheiszeitlich einwanderten, zahlreiche durch den 
Menschen eingeschleppte oder als Nutzpflanzen eingeführte Arten vorhanden, 
die mehrheitlich auf den vom Wald gerodeten Stellen, auf Feldern, entlang von 
Wegen, um Gehöfte und Siedlungen herum wuchsen und die als ›Archaeophyten‹ 
bezeichnet werden. Neben den Nutzpflanzen gehören dazu vor allem Unkräuter 
und Schuttpflanzen.

Die Pflanzenliste des »Capitulare de Villis«

Die Liste umfasst 88 Arten, darunter 15 Bäume und Sträucher, die in der Ta-
belle zusammengestellt sind. In der Liste sind nur Pflanzen aufgezählt, die nicht 
grossflächig auf Feldern angebaut wurden (z. B. Getreide, Nahrungs- und Futter-
pflanzen), also solche, die in besonderen Gärten wie Klostergärten, eingezäunten 
Parzellen in der Nähe von landwirtschaftlichen Gebäuden kultiviert und betreut 
werden mussten. Auch häufigere einheimische Arten, die in der Volksmedizin 
oder als Nahrungspflanzen Verwendung fanden und zur richtigen Jahreszeit 
im Feld, Wiesen oder im Wald zur Verfügung standen, fehlen in der Liste, z. B. 
Bärlauch (Allium ursinum L.), Guter Heinrich (Chenopodium bonus-henricus L.), 
Huflattich (Tussilago farfara L.), Wegerich (Plantago).
Darüber hinaus enthält die Tabelle einige Nutzpflanzen, die im »Capitulare de 
villis« nur ausserhalb der Liste erwähnt werden, da sie meist nicht in Gärten, 
sondern auf Feldern kultiviert wurden. 
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Die Arten der Liste (Nr. 1 bis 89) sind in der Tabelle in der gleichen Reihenfol-
ge wie im »Capitulare« aufgeführt. Auch die dort verwendeten Namen wurden 
wörtlich übernommen (erste Spalte). Sie stehen zum grössten Teil im Akkusativ 
Plural, seltener im Singular.

Die Identität der Arten ist nicht immer eindeutig. Unter einzelnen Namen sind 
bis zu sieben verschiedene Arten verstanden worden. In der Tabelle ist in einigen 
Fällen, wo die Unsicherheit gross war, auch eine zweite mögliche Art erwähnt. 
Die meisten Namen dürften aber den richtigen Arten zugewiesen sein. 

In der Tabelle ist neben den Namen auch die hauptsächliche Verwendung der 
Arten erwähnt, wobei fast immer die vermutete Heilwirkung eine herausragende 
Rolle spielte. Die gute medizinische Versorgung der kaiserlichen Hofes und der 
Untertanen war ein wichtiges Anliegen von Karl dem Grossen. Das Wissen um 
die Heilwirkung stammt aus der Volksmedizin und vor allem aus den griechisch-
römischen Traditionen (siehe auch im nächsten Abschnitt ›Herkunft der Nutz-
pflanzen‹). Über die vielseitigen Heilwirkungen der einzelnen Arten muss auf die 
Literatur verwiesen werden, z. B. Strank & Meurers-Balke (2008). 

Die Angaben über die Wuchsform (WF) geben einen Hinweis für die Pflegebe-
dürfnisse der Arten.

Herkunft der Nutzpflanzen

Aus der Tabelle, Spalte Hk, erkennen wir, dass der grösste Teil der im »Capitulare 
de villis« erwähnten Nutzpflanzen ursprünglich nicht aus dem Kerngebiet der 
Herrschaft Karls des Grossen stammt. Zwar wurden auch in germanischen und 
ehemals keltischen Gebieten einheimische Arten genutzt: Pflanzen der Wälder 
und Berge, die als Gemüse-, Obst- oder Heilpflanzen oft gesammelt, aber nur 
selten in Gärten angepflanzt wurden. Deshalb fehlen diese in der Liste. Bei Bedarf 
können sie jederzeit aus der Gegend geholt werden. Die meisten Nutzpflanzen 
wachsen ursprünglich in mediterranen oder asiatischen Gebieten oder wurden 
dort durch Selektion gezüchtet. Bereits Griechen und Römer kannten die meisten 
der angeführten Heilpflanzen und überlieferten ihren Gebrauch. Dioscorides 
hat sich z. B. im ersten Jahrhundert nach Chr. intensiv mit heilkräftigen Pflanzen 
befasst. Sein Werk war bis ins späte Mittelalter in ganz Europa wegweisend. Die 
exotische Herkunft dieser Pflanzen macht es verständlich, dass ihre Kultur im 
nördlichen Teil des karolingischen Reiches teilweise sehr schwierig und aufwen-
dig war. Nicht frostharte Pflanzen wie Pinie, Lorbeer oder Feige fehlten deshalb 
fast vollständig, da man damals noch keine Gewächshäuser und kaum Winter-
gärten unterhielt. Auch jene Pflanzen die in der Spalte Vk nur eine 1 erhielten, 
d. h., die bei uns kaum verwildern, brauchten zur Kultur besondere Pflege, z. B. 
genauer Zeitpunkt des Aussäens, wenig Konkurrenz durch andere Pflanzen, spe-
zielle Bodenverhältnisse usw. Es ist deshalb nicht erstaunlich, dass fast alle der 
Landgüter, die zur Kultur der in der Liste genannten Arten aufgefordert wurden, 
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nur einen relativ geringen Prozentsatz der Arten tatsächlich kultivierten. Nach 
Strank & Meurers-Balke (2008) sind aus der ersten Zeit des 9. Jahrhunderts die 
Brevium exempla erhalten geblieben, Dokumente, die Rechenschaftsberichte der 
Amtmänner von karolingischen Gutsbetrieben umfassten, darunter auch Ver-
zeichnisse von zwei königlichen Gutshöfen bei Lille mit Verzeichnissen der kul-
tivierten Arten aus der Liste des »Capitulare de villis«. Im einen Verzeichnis sind 
etwa 1/3, im zweiten 2/5 dieser Arten enthalten.

Vergleich mit den heutigen Nutzpflanzen

Heute, 1200 Jahre später, haben sich die Landschaften und die Artenzusam-
mensetzungen in Mitteleuropa stark verändert. Statt der kleinflächigen mosaik
artigen Bepflanzung mit vielfältiger Nutzung sind grosse überdüngte landwirt-
schaftliche Monokulturen entstanden, die sich voneinander und gegen Wald und 
Feldkulturen klar abgrenzen. Zahlreiche Feldfrüchte mussten neuen Arten und 
Zuchtformen Platz machen, die mehr Erträge liefern und mechanisch kultiviert 
und genutzt werden können. Viele der damaligen Arten werden heute nur noch 
an klimatisch besonders geeigneten Orten angepflanzt. Die einzelnen Gegenden 
sind stark verarmt an Kulturarten und von der Einfuhr aus anderen geographi-
schen Gebieten abhängig geworden.

Die folgenden früher auf Feldern verbreiteten Nutzpflanzen werden nördlich der 
Alpen kaum mehr angepflanzt: Kolbenhirse, Rispenhirse, Linsen, Saubohnen; 
Flachs, Hanf, Färberweid. Teilweise werden sie aus südlichen Ländern importiert 
(Hirse, Linse) oder durch industriell hergestellte Produkte ersetzt (Flachs, Hanf, 
Färberweid).

Aus der Liste des ›Capitulare de villis« sind heute fast die Hälfte der Arten kaum 
mehr in Kultur oder werden höchstens selten als Zierpflanze gehalten oder in 
der Volksmedizin gebraucht. Diese Arten sind in der Spalte Nh der Tabelle mit 
o bezeichnet. Etwa 1/6 der Arten (in der Spalte mit a charakterisiert) wird zwar 
noch genutzt, aber zum grössten Teil aus südlichen Ländern importiert. Nur 1/3 
wird heute noch gelegentlich bis häufig genutzt und in Gärten angepflanzt oder 
teilweise in der Natur gesammelt.

Die heutige Landschaft ist zu einem grossen Teil durch neu eingeführte oder ge-
züchtete Pflanzen geprägt, die man, wenn sie erst nach 1500 (Entdeckung Ame-
rikas) zum ersten Mal auftraten, als Neophyten bezeichnet. Zu den auffälligeren 
gehören: Mais (Zea mais), Kartoffeln (Solanum tuberosum), Bohnen (Phaseolus 
vulgaris), Tomaten (Lycopersicon esculentum), Aubergines (Solanum melongena), 
Peperoni, Paprika (Capsicum annuum) aus Amerika, Sojabohne (Glycine mas), 
Chinagras (Miscanthus sinensis), Kiwibaum (Actinidia chinensis) aus Ostasien, 
Zuckerrübe (Beta vulgaris subsp. vulgaris var. altissima) als Neuzüchtung und 
Raps (Brassica napus) als Neueinführung aus dem ostmediterranen Raum. Von 
verschiedenen bereits früher vorgekommenen Arten gibt es zum Teil Hunderte 
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von neuen Kultursorten, z. B. von Äpfeln (im »Capitulare« wenige Sorten), Bir-
nen, Kirschen, Pflaumen, Baumnüsse.
Interessant ist, dass man in den frühmittelalterlichen Gärten noch kaum Zier-
pflanzen vorfindet, die zu Dekorationen und anderen rein ästhetischen Zwecken 
Verwendung fanden. Im Mittelmeerraum wurden schöne Blumen schon in vor-
griechischer Zeit verehrt und kultiviert und auch im arabischen und türkischen 
Raum bewundert und aus der natürlichen Umgebung in die Gärten gepflanzt. In 
Mitteleuropa treten Zierpflanzen erst Ende des 12. Jahrhunderts zuerst in Klo-
stergärten und später auch in Bauern- und Herrschaftsgärten auf. 
Heute sind vor allem in den städtischen Gebieten Zierpflanzen oft Hauptbestand-
teil der Gärten und prägen dort auch die Landschaftsgestaltung.

Zusammenfassung

Die um etwa 800 von Karl dem Grossen herausgegebene Landgüterverordnung 
»Capitulare de villis vel curtis imperii« gibt eine erstaunlich detaillierte Übersicht 
über die in jener Zeit verwendeten Nutzpflanzen. Es zeigt sich, dass nur wenige 
Nutzpflanzenarten ursprünglich aus Mitteleuropa stammen, dass aber die mei-
sten bereits in der römischen und vorrömischen Zeit im Mittelmeerraum verbrei-
tet waren. Besondere Bedeutung wurde von Karl dem Grossen den Heilpflanzen 
beigemessen. Die Erhaltung dieser Pflanzen im Frankenreiche und die Weiter
gabe des Wissens um ihre Heilkräfte ist ein Hauptverdienst der Verordnung. Die 
weit verbreitete Pflege dieser Pflanzenarten hat dazu geführt, dass viele von ihnen 
sich in Mitteleuropa einbürgern und bis heute an vom Menschen beeinflussten 
Standorten wie Wiesen, Weiden, Schuttplätzen, Wegränder, Feldern, Hecken hal-
ten konnten. 
Eine grössere Veränderung der Nutzpflanzenverbreitung und Artenvielfalt hat 
sich erst im späten Mittelalter (etwa ab dem Jahr 1500) ergeben, zur Zeit als die 
grossen Entdeckungsreisen (u. a. auch nach Amerika) unternommen und zahl-
reiche fremdländische Arten als Zier- und Nutzpflanzen eingeführt wurden. Da-
mals begann die Kultur von vielen neuen exotischen Nutzpflanzen. Ebenso ent-
wickelte sich auch in Mitteleuropa vermehrt Interesse an schönen Pflanzen und 
vielfältiger Natur, was sich sowohl in der Struktur der Bauerngärten wie auch 
in der Anlage von besonderen Gartenanlagen wohlhabender Bürger und Adliger 
auswirkte. 	 •
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Tabelle: Übersicht der zu Zeiten Karls des Grossen kultivierten Nutzpflanzen
Die Nummern 1 bis 90 in der Tabelle stammen mit zwei Ausnahmen aus dem »Capitulare 

de villis«. Sie sind dort in der gleichen Reihenfolge aufgezählt und nach Strank & 
Meurers-Balke (2008) entsprechend ihrer Hauptverwendung gruppiert: 

	 1–7: Duft-Arten. 8–14: abführende Arten. 15–21: entwässernde Arten. 22–28: beruhi-
gende Arten. 

	 29–34: die Regel fördernde Arten. 35–40: Verdauung fördernde Arten. 41–47: Arten 
für die Atemwege.

	 48–53: Arten für Wurzelgemüse. 54–57; 58–64: scharfe Kochkräuter. 65–66: Arten 
für die Tuchmacherei. 67–73 Arten für kosmetische Zwecke. 75–81 Bäume für fri-
sches Obst. 82–89: Vorratsbäume. 

	 * bezeichnet Arten, die in der Liste nicht enthalten sind, die aber an anderer Stelle im 
»Capitulare« erwähnt sind.

In der ersten Spalte nach der Nummer (Nr.) steht der im »Capitulare de villis« aufge-
führte Name. Es ist zu beachten, dass die Identifizierung nicht immer eindeutig ist 
und deshalb für einzelne Arten aus dem »Capitulare« mehr als eine Identifizierung 
in Frage kommt. In unklaren Fällen sind die zwei wahrscheinlichsten Möglichkeiten 
aufgezeigt. 

Die deutschen und lateinischen Namen sollen die Pflanzen mit heutigen Arten identifi-
zieren. In der Spalte der deutschen Namen sind die in der Schweiz üblichen Bezeich-
nungen aufgeführt. Die lateinischen Namen entsprechen dem Synonymie-Index (Ae-
schimann & Heitz 2005).

In der Spalte ›Verwendung‹ werden damalige Verwendungszwecke der Arten angegeben:
	 Fä: Färbereipflanze.  Fr: Frucht.  Fu: Futterpflanze.  Gm: Gemüsepflanze.  Gt: 

Getreide.  Gw: Gewürzpflanze.  He: Heilpflanze.  Oe: Ölpflanze.  Sy: Symbol-
pflanze (darunter werden hier Arten verstanden, die weder in der Ernährung, Hei-



Nutzpflanzen zu Zeiten Karls des Grossen

181

lung oder zur Herstellung von Hilfsmitteln verwendet werden, sondern eine religiöse 
Bedeutung haben oder der Schicksalsverbesserung bzw. der Abwehr von feindlichen 
Kräften dienen sollen; z. B. Hauswurz gegen Blitzeinschlag).  Te: Textilpflanze.	

Die Spalte ›Wuchsform‹ (WF) weist auf die Lebensdauer der Arten: 
	 1k: einjährige Kräuter (Kräuter = unverholzte Pflanzen).  1–2k: ein- bis zweijährige 

Kräuter.  mk: mehrjährige Kräuter.  zh: Zwergsträucher (verholzte bis 50 cm hohe 
Pflanzen).  mh: Sträucher (50-500 cm hohe, von unten auf verzweigte Holzpflanzen). 
gh: Bäume (Holzpflanzen, die sich oberhalb eines Stammes verzweigen).  °: Pflanzen 
wenig frosthart.

In der Spalte ›Herkunft‹ (Hk) werden die einzelnen Arten eingeteilt in die beiden Grup-
pen: 

	 I: Indogene = Einheimische. A: Archaeophyten = im Gefolge des Menschen vor dem 
Jahre 1500 n. Chr. eingewanderte oder eingeführte Arten.

Die Spalte ›Vorkommen‹ (Vk) deutet auf die heutige Verbreitung der Arten im Gebiet des 
ehemaligen karolingischen Reiches (ohne Italien):

	 1: Art kaum verwildert. 
	 2: Art selten verwildert oder geographisch eng begrenzt. 
	 3: Art gelegentlich verwildert oder an wenigen Stellen einheimisch. 
	 4: Art in grossen Teilen des Gebietes einheimisch oder häufig verwildert.
Die Spalte ›heutiger Nutzen‹ (Nh) gibt an, ob und wie oft die Art heute noch genutzt 

wird: 
	 a: oft in Gärten angepflanzt und als Gewürz genutzt oder in der Volksmedizin ge-

braucht. 
	 b: oft in Gärten und auf dem Felde als Gemüse, Obst oder Futterpflanze angebaut.
	 c. gelegentlich in der Natur gesammelt und als Gewürz- oder Nahrungspflanze oder 

in der Volksmedizin genutzt.
	 d. meist ausserhalb Mitteleuropas angepflanzt oder gesammelt und als Gewürz- oder 

Gemüsepflanze genutzt.
	 e. als Zierpflanze kultiviert.
	 o: kaum mehr in Gärten angepflanzt und nur selten noch als Volksheilmittel oder 

Gewürz im Umlauf.

Nr. Name im 
»Capitulare«

deutscher 
Name

lateinischer Name Verwen-
dung

WF Hk Vk Nh

1 lilium Weisse Lilie, 
Madonnenlilie

Lilium candidum 
L. 

Sy, He mk A 1 d

2 rosas Hunds-Rose Rosa canina L. s.l. Sy, He, 
Gw, Fr

mh I 4 b

3 fenigrecum Griechischer 
Bockshornklee

Trigonella 
foenum-graecum 
L.

He, Gw 1k A 1 o
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Nr. Name im 
»Capitulare«

deutscher 
Name

lateinischer Name Verwen-
dung

WF Hk Vk Nh

4 costum Marienbalsam Tanacetum balsa-
mita L.

He mk A 1 o

5 salviam Garten-Salbei Salvia officina-
lis L.

He, Gw zh A 1 a

6 rutam Weinraute Ruta graveolens L. He, Gw zh A 1 o

7 abrotanum Eberreis Artemisia abrota-
num L.

He, Gw mk A 1 o

8 cucumeres Gurke Cucumis sativus 
L.

Gm, Gw 1k A 1 a

9 pepones Melone Cucumis melo L. Fr 1k A 1 a

10 cucurbitas Flaschen-
Kürbis

Cucurbita lagena-
ria L.

He, Gm 1k A 1 o

11 fasiolum Kuherbse, 
Kuhbohne

Vigna unguicula-
ta (L.) Valp.

He, Gm 1-mk A 1 o

12 ciminum Kreuzkümmel Cuminum cymi-
num L.

Gw, He 1k A 1 d

13 ros marinum Rosmarin Rosmarinus offici-
nalis L.

He, Gw zh A 1 a

14 carvium Kümmel Carum carvi L. He, Gw 2k I 3 b

15 cicerum 
italicum

Kichererbse Cicer arietinum L. Gm, He 1k A 1 d

16 squillam Meerzwiebel Scilla maritima L. He, Gm mk A 1 o

17 gladiolum (1) Deutsche 
Schwertlilie

Iris germanica L. He, Sy, 
Gw

mk A 2 d

17 gladiolum (2) Saat-Gladiole Gladiolus italicus 
Mill.

He, Sy mk A 2 d

18 dragantea (1) Schlangen-
Knöterich 

Polygonum bis-
torta L. 

He mk I 3 o

18 dragantea (2) Estragon Artemisia dracun-
culus L.

He, Gw mk A 1 a

19 anesum Anis Pimpinella 
anisum L.

Gw, He 1k A 1 d

20 coloquenti-
das (1)

Koloquinthe Citrullus colocyn-
this (L.) Schrad.

He 1-mk A 1 o

20 coloquenti-
das (2)

Weisse Zaun-
rübe

Bryonia alba L. He mk A 1 o

21 solsequiam 
(1)

Europäische 
Sonnenwende

Heliotropium 
europaeum L.

He 1k A 1 o

21 solsequiam 
(2)

Ringelblume Calendula offici-
nalis L.

He 1-2k A 2 a, d
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Nr. Name im 
»Capitulare«

deutscher 
Name

lateinischer Name Verwen-
dung

WF Hk Vk Nh

22 ameum (1) Knorpelmöhr, 
Ammei

Trachysper-
mum ammi (L.) 
Sprague

He 1k A 1 o

22 ameum (2) Bärwurz Meum athamanti-
cum Jacq.

Gw, He mk I 3 o

23 silum Berg-Laser-
kraut, Berg-
kümmel

Laserpitium 
siler L.

He, Gw mk I 3 o

24 lactucas (1) Kopfsalat, 
Lattich

Lactuca sativa 
L. s.l.

Gm, He 1-2k A 1 b

24 lactucas (2) Gift-Lattich Lactuca virosa L. He 1-2k A 1 o

25 git Schwarzküm-
mel

Nigella sativa L. He, Gw, 
Oe

1k A 1 o

26 eruca alba Saat-Rauke Eruca sativa L. Gm, Oe, 
He

1-2k A 1 d

27 nasturtium Brunnenkresse Nasturtium offici-
nale R. Br.

Gm, He mk I 4 b

28 parduna Grosse Klette Arctium lappa L. He 2k A 4 o

29 puledium Polei-Minze Mentha pulegium 
L.

He mk A 1 o

30 olisatum Gelbdolde Smyrnium olusat-
rum L.

Gm, He 2k A 1 d

31 petresilinum Petersilie Petroselinum cris-
pum (Mill.) Fuss

Gw, He 2k A 1 a

32 apium Sellerie Apium graveo-
lens L.

He, Gm 2k A 1 b

33 levisticum Liebstöckel Levisticum 
officinale W. D. J. 
Koch

He, Gm mk A 1 a

34 savinam Sade- oder 
Sefibaum

Juniperus sabina l. He, Gw zh I 3 o

35 anetum Dill Anethum graveo-
lens L.

Gw, He 1k A 1 a

36 fenicolum Fenchel Foeniculum 
vulgare Mill.

Gm, Gw, 
He

2-mk A 1 b

37 intubas Wegwarte Cichorium inty-
bus L.

Gm, He mk A 4 o

38 diptamnum Diptam Diptamnus albus 
L.

He mk I 2 d
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39 sinape Weisser Senf /
Schwarzer S. /  
Brauner S.

Sinapis alba L. /
Brassica nigra (L.) 
Koch /   B. juncea 
(L.) Czern.

Gw 1k A 1 d

40 satureiam Bohnenkraut Satureja hortensis 
L.

Gw, He 1k A 1 a

41 sisimbrium Wasser-Minze Mentha aquatica 
L. s.l.

Gw, He mk I 4 b

42 mentam Ähren-Minze Mentha spicata 
L. s.l.

Gw, He mk A 2 a

43 mentastrum Ross-Minze Mentha longifolia 
(L.) Huds.

Gw, He mk I 3 o

44 tanazitam Rainfarn Tanacetum vul-
gare L.

He mk A 2 o

45 neptam Katzenminze Nepeta cataria L. He mk A 1 o

46 febrefugiam 
(1)

Römische 
Kamille

Tanacetum 
parthenium (L.) 
Sch. Bip.

He mk A 3 o

46 febrefugiam 
(2)

Tausendgul-
denkraut

Centaurium ery-
thraea Rafn

He 1-2k I 3 o

47 papaver Schlaf-Mohn Papaver somnife-
rum L.

He 1k A 2 d

48 betas Mangold, 
Runkelrübe

Beta vulgaris 
L. s.l.

Gm, He 2k A 1 b

49 vulgigina Haselwurz Asarum europae-
um L.

He mk I 3 o

50 mismalvas Eibisch Althaea officinalis 
L.

He mk A 1 o

51 malvas Wilde Malve Malva sylvestris L. He, Gm 2-mk A 4 o

52 carvitas Karotte, Möhre Daucus carota L. Gm, He 2k A 4 b

53 pastenacas Pastinak Pastinaca sativa L. Gm, He 2k A 4 b, c

54 adripias Garten-Melde Atriplex hortensis 
L.

Gm, He 1k A 1 o

55 blidas Bleichblättriger 
Fuchsschwanz

Amaranthus 
blitum L.

Gm, He 1k A 3 o

56 ravacaulos Weisse Rübe / 
Kohlrabi

Brassica sp. Gm, Fu, 
Oe, He

2k A 1 b

57 caulos Kohl Brassica oleracea 
L.

Gm, He 2k A 1 b

58 uniones Winterzwiebel Allium fistulo-
sum L.

Gw, He mk A 1 a
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59 britlas Schnittlauch Allium schoeno-
prasum L.

Gw, He mk I 3 a

60 porros Sommerlauch Allium porrum L. Gm, He 2k A 1 a

61 radices Rettich Raphanus sativus 
L.

Gm, He 1-2k A 4 a

62 ascalonicas Schalotte Allium ascaloni-
cum L.

Gw, He mk A 1 a

63 cepas Küchen-
Zwiebel

Allium cepa L. Gw, He mk A 1 a

64 alia Knoblauch Allium sativum L. Gw, He mk A 1 a

65 warentiam Krapp, Färber-
röte

Rubia tinctorum 
L.

Fä mk A 1 o

66 cardones Wilde Karde Dipsacus fullo-
num L.

Te 2k A 2 o

67 fabas ma-
iores 

Saubohne Vicia faba L. Gm, Fu, 
He

1k A 1 o

68 pisos mau-
riscos

Erbse Pisum sativum L. Gm, Fu, 
He

1k A 1 a

69 coriandrum Koriander Coriandrum 
sativum L.

Gw, He 1k A 1 a

70 cerfolium Garten-Kerbel Anthriscus 
cerefolium (L.) 
Hoffm.

Gw, He 1k A 1 a

71 lacteridas Kreuzblättrige 
Wolfsmilch

Euphorbia lathy-
ris L.

He 2k A 2 o

72 sclareias Muskateller-
Salbei

Salvia sclarea L. He, Gw 2k A 1 o

73 Iovis barbam Dach-Haus-
wurz

Sempervivum 
tectorum L.

Sy, He mk I 2 o

74 acrimonia* Odermennig Agrimonia eupa-
toria L.

He mk A 4 o

75 pomarios Apfel Malus domestica 
Borkh.

Fr gh A 3 b

76 prunarios Pflaume, 
Zwetschge

Prunus domesti-
ca L.

Fr gh A 1 b

77 sorbarios Speierling Sorbus domestica 
Borkh.

Fr gh A 2 o

78 mespilarios Mispel Mespilus germa-
nica L. 

Gw, He gh A 1 o

79 castanearios Edelkastanie Castanea sativa 
Mill.

Fr gh A 2 d
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80 persicarios Pfirsich Prunus persica 
(L.) Batsch

Fr gh A 1 b

81 cotoniarios Quitte Cydonia oblonga 
Mill.

Fr mh A 1 b

82 avellanarios Haselnuss Corylus avellana 
L.

Fr mh I 5 a, c

83 amandala-
rios

Mandel Prunus dulcis 
(Mill.) D. A. Webb

Fr mh° A 1 d

84 morarios Schwarze  
Maulbeere

Morus nigra L. Fr gh A 1 o

85 lauros Lorbeer Laurus nobilis L. Gw, He gh° A 1 d

86 pinos Pinie Pinus pinea L. Fr mh° A 1 d

87 ficus Feige Ficus carica L. Fr mh° A 2 d

88 nucarios Baumnuss Juglans regia L. Fr gh A 3 b

89 ceresarios Süsskirsche Prunus avium L. Fr gh I? 5 b

90 pirarios* Birne Pyrus commu-
nis L.

Fr gh I? 3 b

91 annona* Saat-Weizen Triticum aesti-
vum L.

Gt 1-2k A 1 b

92 annona* Dinkel Triticum spelta L. Gt 1-2k A 1 b

93 annona* Roggen Secale cereale L. Gt 1-2k A 1 b

94 annona* Gerste Hordeum vulgare 
L.

Gt, Fu 1-2k A 1 b

95 annona* Hafer Avena sativa L. Gt, Fu 1-2k A 1 b

96 milio* Kolbenhirse Setaria italica (L.) 
P. Beauv.

Gt 1k A 1 o

97 panigo* Rispenhirse Panicum miliace-
um L.

Gt 1k A 2 d

98 Linsen Lens culinaris 
Med.

Gm, Fu 1k A 1 d

99 fabas* Saat-Wicke Vicia sativa L. Fu 1-2k A 2 b

100 linum* Flachs Linum usitatissi-
mum L.

Te 1k A 1 d

101 canava* Hanf Cannabis sativa L. Te. Oe mK A 3 d

102 waisdo* Färberweid Isatis tinctoria L. Fä 2-mk A 3 o

103 vinum* Weinrebe Vitis vinifera L. Fr mh A 2 b


